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ähnlich wie bei dem angevinischenGebetbuchi Proben der giottesken
wie der senensischen Schule vor; letztere kommt noch charakteristischer
zur Geltungals die fiorentinische:besondersdie grünlicheUntermalungder
Fleischteile wirkt bei manchen Bildern in grellster Weise. Dies im einzelnen
darzulegen,Details der zum Teil sehr originellenRandverzierung(zum
Beispiel die stilisiertenCherubim,mit denen die Darstellung Christi als
Cherubim angevinischenGebetbuchBlatt 217 zu vergleichenist) ein-
gehender zu beschreiben, bildet Aufgabe einer besonderen Studie; einer
solchenwäre diesesbisherso gutwieunbekannteMiniaturenwerkgar wohl
würdig.

Das nämliche gilt von einer stattlichen Zahl von Werken der italienischen
Profanillustration, denen wir uns jetzt zuwenden.

Man braucht z. B. die Handschrift, welche den Roman de Troie des
Benoitde Sainte-Moreenthält" (cod. 2571),nur Hüchtigzu durchblättern,um sichzu überzeugen,dassdiesesnochdemXIV.]ahrhundertangehörige
Manuskript,das für die Kunstgeschichtebisher nicht vorhandenwar, ein
sehr beachtenswertes Denkmal italienischer Malerei darstellt. Fast zwei-
hundertMiniaturenschmückendiesesExemplardesfranzösischenRomans,und Prinz Eugen von Savoyen, aus dessen SammlungCimelienallerersten
Ranges,wiederCwurd'amoureprisRenes,indieHofbibliothekübergingen,hat wiederseinenKennerblickbewährt,als er diesesprächtigeStückseiner
Privatbibliothek einverleibte.

Die im erstenAugenblickvielleichtauffallenderscheinendeTatsache,dass der Roman eines französischenTrouveres, der in der zweiten Hälfte
des XII.Jahrhunderts lebte, gerade von einem italienischenMeister des
Trecento mit so grosser Sorgfaltillustriertwurde, ist in den bereits früherkurz angedeutetenliterarischenVerhältnissenbegründet.Die damaligeliterarischeMachtstellungFrankreichshatte zurFolge,dass nichtnur Hand-schriftenaltfranzösischerTextenachItaliengebracht,sondernhier,nament-
lich in Oberitalien, auch iieissig kopiert wurden.""'""

Wir könnenhier den durchdieseHandschriftangeregtenGedanken,
Verbreitungder altfranzösischenLiteraturdurchitalienischeKopisten,nicht
verfolgen. Eine Fülle internationaler Anregungen, wirkliche Geistes-
geschichtedesMittelalters,fürwelchedieAntikediegrossartigeGrundlagebot, tritt da jedem, der einigermassenmit dem älteren Schrifttumder beiden
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